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de a dunpfboat erſcheint außer Sonn: und! 
den täglich Abends zwiſchen 78 uhr. 


erate aus en r 
rpedit Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 


ion; Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


der Day 75 
| a 25 


Montag, 
den 17. Maͤrz 1856. 


3 Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
> hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rundſcha u. 


die Verlin. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
und etwaltung der Stelle des Polizei Präfidenten der Haupt 
0 eſidenzſtadt Berlin dem Ober ⸗Reglerungsrath und Dirie 
zu Li der Abtheilung des Innern der Königlichen Regierung 
nit, Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch, zu übertragen. 
Reihe die „Voſſ. 3.“ ſchreibt: Wir haben im Laufe einer langen 
geſehen don Jahren fo manches Leichenbegaͤngniß in unſern Mauern 
welches welches die ausgedehnteſte Theilnahme weckte; manches ſogar, 
haupt als Bezeichnung eines geſchichtlich denkwuͤrdigen Tages übers 
ef oder doch als eines für die Geſchichte unferer Vaterſtadt unver: 
beine daſteht. Bei keinem aber hat ſich die allgemeine menſchliche 
breiten dme von den hoͤchſten Spitzen der Geſellſchaft an, bis zu ihrer 
geſtern Drundiage des Volkes fo ausgedrückt, wie bei dem, welches uns 
* 0 as düftere Schauspiel darbot! Denn nicht der Tod allein war 
dee Ndern die Weiſe des Todes, wodurch die Gemüther fo tief 
wir 5 ſo im Innerſten erſchuͤttert wurden! Nicht darüber wollen 
Schechen! Wie ſchon der Redner am Sarge ſich ausdeuͤckte, 
beige den iſt das beredtſte Wort. Nur einiger individuellen Ein⸗ 
e menſchlicher Züge der Feier wollen wir gedenken, zur Vers 
Schilder gung des Bildes, welches die bereits gegebene, ausführliche 
fenden dung von der würdigſten äußern Anordnung und von den ergreis 
einem f Orgängen dabei gegeben hat. Die Straßen wimmelten von 
In der Warzen Gedränge, über dem ein duͤſtres Murmeln ſchwebte. 
75 Topften nahe des Trauerhauſes ſammelte ſich die Menſchenmaſſe fo an, 


recht die Wagen dergeſtalt, daß es bei aller ſorgfaͤltigen Auf⸗ 
ben haltung der Ordnung nur mit Mühe und Anſtrengung möglich 
ch d zu dem Eingange zu gelangen. In der Hausflur draͤngten 
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Andi Xhbelnehmer, die nicht fo raſch zu der Wohnung hinaufgelangen 
»der zeil auch die Treppe dicht beſezt war. Da ertönte der Ruf: 
viel ſchnraſchendem Eindruck, die aber dem Ernſt der Stunde noch ein 
Erſcheinen eres Gewicht verlieh. Der König! in Seinem perſonlichen 


war der urde zurückgetreten, um eine Bahn frei zu machen. Indeß 
Gran noch zu früh ertönt. Es kamen zwei andere Männer, 
e iſcheinung tief bewegen mußte; zwei Greiſe. Der erſte war 
it l Wrangel, der mit ernſten Zügen durch die Verſammlung 
di! der zweite Alexander von Humboldt, den feine fee» 
Amann Jahre nicht hinderten, dieſe Pflicht der Pietät zu erfüllen, 
die on, 9 erreichten jetzt alle in der Hausflur verſammelt Geweſenen 
n Räume, wo der Sarg des Hingeſchiedenen aufgeftellt war. 
(nich bac der ganz mit Theilnehmenden erfüllten Gemaͤcher war ein 
baheut erhebender. Denn was nur unfere Vaterſtadt an Männern, 
war hiergevel durch Rang, Stand, Herz, Geiſt und Bildung beſitzt, 
der . vereinigt, um eine Trauer zu theilen, die Jedem ins tiefſte 
enen ang; auch wohl, um ihrer Meinung über das Ereigniß den 
Ulammuedruck zu geben. Der Bericht hat das Ginzelne über dieſe 
welchen mung mitgetheilt; wir unterlaſſen es daher. Ein Gefühl, 
beit a Aue durchdrang, machte dieſelbe zu einer völlig Gleichen, wie 
un 7 die äußeren Unterſchiede der Lebensſtellung obwalteten. — 
Grip neun uhr erſchien der König. Unausfpredilic ift dae 
deren welches Alle bei dem Anblick des Monarchen ergriff; feine Züge 
Mr Linen unverkennbare Sprache! S. M. begab ſich ins Gemach 
n di Sn. Bald vernahm man von dorther Laute des Schmerzes, die 
die im ee ſchnitten! Wenige Minuten fpäter ſchritt S. M. durch 
ee war alten Schweigen gebeugte Verſammlung. Gleich darauf, — 
deweſe ein Anblick, den Jeder, welcher der erſchuͤtterte Zeuge deſſelben 
Lingen | fein ganzes Leben in der Erinnerung bewahren wird, — 
do der zie leidtragenden Frauen durch die Gemächer nach dem Saale, 
Ebenſeut arg ſtand. Sie gingen? — fie ſchwankten, obwohl ſich 
N Hug 5 führend und ftügend, mit faſt einbrechenden Knieen! Lautes 
ie legte " und Jammerkone brachen das Herz! Eine der Wehklagenden, 
fender » fant überwältigt in die Knie, und nur die Hülfe hinzuſprin⸗ 
leib in dieſenden erhielt ſie aufrecht. Kein Auge konnte trocken 
anges Sem Xugenblit! Die fefteten, die älteften Männer, bie 
hfeifäu, langes Leben mit feinen herben Ereigniſſen und ſchweren 
en verhaͤrtend an ſich voruͤbergehen ſahen, brachen in Thraͤnen 


— 


aus. — — Von der Rede am Sarge wollen wir nur ſagen, daß ſie 
das Ereigniß mit Würde, Milde, und dennoch mit der Gewiſſenhaftigkeit 
behandelte, die der geiſtliche Stand allen Verhaͤltniſſen der Welt gegen⸗ 
über zu bewahren ſich ſelbſt ſchuldig iſt. Für das treue Bild des Da: 
hingegangenen, welche fie zeichnete, wird jeder Hörer dankbar geworden 
fein. Mit befonderer Ruͤhrung erfüllte ein umſtand: die Erwähnung, 
daß der naͤchſte Palmſonntag ein heiliger Familien- Feſttag für die 
ſchwer Betroffenen ſein ſollte, an dem ſich beide Eltern zur chriſtlichen 
Einſegnung einer Tochter nach dem von Berlin entfernten Aufenthalt 
derſelben zu begeben gedachten. — „Was ſind Hoffnungen, was ſind 
Entmuͤrfe!“ Nach der Rede, nachdem Se. Majeſtaͤt ſchweigend, aber 
in ernſter Stille nach beiden Seiten gruͤßend durch die Verſammlung 
geſchritten waren, wiederholte ſich das herzzerreißende Schauſpiel von 
zuvor durch die Rückkehr der Frauen. Der Schmerz war nicht erſchoͤpft 
in ſeiner Heftigkeit, und es mußte die Sorge um die Leidenden 
erwachen. Die Verſammlung verließ die Gemaͤcher, um ſich dem Zuge 
anzureihen. 

— Herr v. Hinckeldey (geb. am 1. September 1806) 
war bekanntlich im November 1848 von Merſeburg, wo er 
Obertegierungsrath war, als Polizei⸗Präſident (an Stelle des 
Herrn v. Puttkammer) hierher berufen und 1854 zum General- 
Polizei » Direktor (einer neu geſchaffenen Charge), Mitglied des 
Staatsrathes und Direktor im Miniſterium des Innern ernannt 
worden, nachdem er ſchon den Titel eines Wirklichen Geheimen 
Ober-Regierungsrathes mit dem Range eines Nathes erſter Klaſſe 
erhalten. Zwölf Orden, darunter der Rothe Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, der Jöhanniter-Orden und das 
Ritterkreuz des Hohenzollernordens, ſchmückten ſeine Bruſt. Er 
war durchaus ein Mann der That und der energiſcheſte Cha- 
rakter, der jemals in Berlin die Zügel der Polizei geführt hat. 
Die große und umfaſſende Aufgabe, die ihm geworden war, 
etheiſchte es, daß er manche einzelne Intereſſen verletzen 
mußte des großen Geſammt + Jatereſſes wegen. Nichts deſto 
weniger hat fein kräftiges gemeinnütziges Streben in allen 
Schichten der Bevölkerung das lauteſte und entſchiedenſte An · 
erkenntniß gefunden. Die Stadt Berlin verdankt ihm eine 
großartige Feuerlöſch-Anſtalt, wie fie einzig in der Welt 
daſteht und als ein Muſter vom Auslande anerkannt iſt, eine 
Waſſerleitung, Bade- und Waſch⸗ Anſtalten, Ver 
befferungen der Gefängniffe Um die Centraliſation 
der deutſchen Polizei hat er ſich große Verdienſte erworben, 
und die Sicherheit des Eigenthums iſt unter feiner Ober 
verwaltung der Polizei ganz ungemein geſtiegen. Wir wir hören, 
iſt die letzte Verordnung, welche der verewigte General- Polizei- 
Direktor in Betreff der Berliner Zuſtände erlaſſen hat, eine 
Empfeblung der Baumpflanzungen in den Straßen geweſen. 
Die Bepflanzung der Straßen Berlins iſt bekanntlich ſtets eine 
Lieblingsidee des Verſtorbenen geweſen und von ihm mit Vor ⸗ 
liebe gepflegt und betrieben worden. In dieſer letzten Anſprache 
an Berlins Bürger, welche gewiß bald amtlich veröffentlicht 
werden wird, macht nun Herr v. Hinckeldey auf die vielen Vor 
züge dieſer Bepflanzung aufmerkſam und bittet, nicht nur die 
bereite vorhandenen Baͤume nicht wieder eingeben zu laſſen, 
fondern auch überall da, wo bisher Bäume nicht gepflanzt 
worden, damit vorzugehen. 

— Die Zukunft der Familie des Herrn v. Hinckeldey iſt 
auf das Glaͤnzendſte geſichert. Sie werden aus den Berliner 
Zeitungen die Anzeige der Geheimen Kommerzienräthe Carl, 
Brüſtlein und Gebrüder Dppenfeld geleſen haben, welche Bei⸗ 
träge für die Familie ſammeln. Dieſe Herren haben geftern 
bereits eine Liſte an der Börſe ausgelegt, auf welcher ſofort 
4600 Thlr. gezeichnet wurden, hierzu kamen heute 3400 Thlr. 
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Man hofft an der Börſe, der Frau von Hinckeldey ein Kapital 
von 15000 Thlr. als Zeichen der Hochachtung gegen den Ver⸗ 
ſtorbenen Seitens des Kaufmannsſtandes überreichen zu können, 
Die geflrigen Zeitungen enthalten bereits einen Aufruf an die 
Einwohner Berlins zur Theilnahme an dieſer der hinterlaſſenen 
Familie von Hinckeldey zu widmenden Stiftung. Seine Majeſtät 
wird aus Seiner Privat Chatulle der Wittwe ein Jahrgehalt 
von 2000 Thlr., und für jedes Kind 200 Thlr. jährlich bewil- 
ligen. J. M. die Königin ſoll dem älteften Fräul. v. Hinckeldey 
eine Stellung als Hofdame in Ausſicht geſtellt haben. 

16. März. Die heutigen Zeitungen enthalten folgende 
amtliche Bekanntmachung des Staatsanwalts Noerner: 

Ueber das ungluͤckliche Duell, welches am 10. d. M. den Tod des 
Königl. General⸗Polizei⸗Direktors v. Hinckeldey herbeigeführt hat, find 
vielfache, gehaͤſſige Unwahrheiten verbreitet. Namentlich erhebt man 
gegen diejenigen Perſonen, deren Befehlen der Verſtorbene amtlich zu 
Beten hatte, den Vorwurf, daß dieſelben das ſtattgehabte Duell 
ausdrücklich gebilligt hatten, anſtatt daſſelbe zu verhindern. Der 
unterzeichnete ſieht ſich daher veranlaßt, die nachſtehenden Thatſachen, 
welche ihm in dieſer beklagenswerthen Angelegenheit bekannt geworden 
ſind, zu veroͤffentlichen: 

Am 28. Februar erſchien, anſcheinend in einer Privatangelegenheit, 
in der Wohnung des Unterzeichneten eine dem Herrn v. Room: Pleſſow 
befreundete Perſon. Dieſe führte hoͤchſt verletzende Reden gegen den 
Herrn v. Hinckeldey, und legte dem Unterzeichneten Abſchriften von 
Schriftſtuͤcken vor, welche angeblich von dem Herrn v. Rochow⸗Pleſſow 
herrührten, und die ſchwerſten Beleidigungen gegen den Herrn v. Pin» 
‚Melden enthielten. Der Unterzeichnete erklärte ſofort, daß er die Ver⸗ 
breitung derartiger Angriffe gegen einen fo hochgeſtellten und ihm bes 
freundeten Staatsbeamken nicht dulden konne, und daß er ſich verpflichtet 
fühte, von ſolchen Anzeige zu machen. Es wurde hierauf erwidert, daß 
nicht nur hiergegen nichts einzuwenden ſei, ſondern vielmehr dem Un⸗ 
terzeichneten jede beliebige Maß regel anheimgeſtellt bleibe, da eine Ver⸗ 
heimlichung der betreffenden Schriftſtuͤcke keineswegs beabſichtigt werde. 
Als der unterzeichnete demgemaͤß dem Hrn. v. Hinckeldey am J. Maͤrz 
von dem Sachverhaͤltniſſe Mittheilung machte, ergab es ſich, daß dieſer 
ſolches ſchon ſeit mehreren Tagen anderweitig erfahren hatte und machte 
Herr v. Hinckeldey bei dieſer Gelegenheit Arußerungen, aus denen ſich 
der Verdacht ergab, daß derſelbe entſchloſſen ſei, von den bei der Sache 
betheiligten Perſonen perſönliche Genugthuung zu fordern. Obwohl 
der Unterzeichnete damals gar nicht an den Ernſt eines ſolchen Ent⸗ 
ſchluſſes glauben konnte, ſo hielt derſelbe ſich doch verpflichtet, Se. Maj. 
den Koͤnig auf die bevorſtehende Gefahr aufmerkſam zu machen. Des 
Könige Majeftät erklärten Sich ſofort entſchieden gegen den beabfich» 
tigten Zweikampf und befahlen dem Unterzeidhneten, ſo ſchleunig als nur 
‚irgend, möglich alle Materialien zuſammenzubringen, welche nöthig waren, 
die Sache gründlich zu unterſuchen und in einer beide Theile befriedi⸗ 
genden Weſſe zu erledigen. Dieſem Befehle Sr. Majeftät des Königs 
iſt der Unterzeichnete ohne den geringften Zeitverluft und mit dem aller⸗ 
größten Eifer nachgekommen. Auf beſondern Befehl Sr. Majeſtat des 
Königs mußte der Unterzeichnete ſogar noch in der Nacht vom 6. zum 
7. d. eine Reiſe nach Schleſien unternehmen, um eine bei der Sache 
betheiligte Perſon protokollariſch zu vernehmen. Obwohl der unter⸗ 
zeichnete dieſe Reiſe und den Zweck derſelben dem Hrn. v. Hinckeldey 
ausdrücklich angezeigt hat, ſo ließ derſelbe das Duell dennoch mit einer 
ſo unglücklichen Eile und Heimlichkeit vor ſich gehen, daß leider alle 
zur «Verhütung deſſelben aufgewendeten Bemuͤbungen nichtig geweſen 
ſind. Auch ſeiner amtlichen umgebung und ſeiner Familie hat Herr 
v. Hinckeldey die von ihm gehegten Abſichten zu verheimlichen gewußt. 
Nur ein einziger Polizeibeamter ſcheint von dem Duell und der Stunde, 
zu welcher daſſelbe ſtattfinden ſollte, vorher unterrichtet geweſen zu ſein. 

Berlin, den 15. Maͤrz 1856. 
Der Staats: Anwalt beim Koͤnigl. Stadtgericht. 
Noerner. 


— Der Jockey-Klub iſt nunmehr auf Miniſterialbefehl auf: 
gelöft und ſämmtlichen Wirthen, welche ihn aufnehmen würden, 
mit Konzeſſions-Eotziehung gedroht worden. 

— Die Londoner Blätter vom 11. enthalten folgende tel. 
Depeſche aus Berlin: „Es heißt, daß Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen im nächſten Mai England wieder beſuchen und 
ſich dort langere Zeit aufhalten wird. Eine Verbindung zwiſchen 
den Königl. Familien von Preußen und Großbritannien wird 
als der Zweck angeſehen.“ 

15. März. Se. Excellenz der Miniſter⸗Präſident Frhr. 
v. Manteuffel hat ſich geſtern Abend nach Paris begeben. 

— Während der Abweſenheit des Miniſter⸗Praſidenten 
Freiberrn von Manteuffel wird, nach dem bisherigen Gebrauche, 
der Miniſter von der Heydt, als der älteſte Staats- Minifter, 
den Vorſitz im Staats-Miniſterium führen, und, dem Vernehmen 
nach, der Director der politiſchen Abtheilung des auswärtigen 
Miniſteriums, der Wirkl. Geh. Legationsrath Balan, dem diplo⸗ 
matiſchen Corps gegenüber das Miniſterium vertreten und den 
Vortrag bei Sr. Majeſtät dem Könige haben. 
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 13. März 
gelangte der von der Staatsregierung vorgelegte Geſetz Entwurf, 
betreffend die Einführung des Zollgewichts als allgemeines 
Landesgew icht, mit einer Modifikation zur Annabme. Der 
301l.Centner iſt nämlich 3 Pfund 3% Loth kleiner als der 
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dieſes 


preußiſche Centner, und es würde alſo bei den nach Einführuß 
« Gentners als Landesgewicht ſich gleich bleibende 
Steuerſätzen die Mahl, und Schlachtſteuer erböht werden. 

von dem Hauſe angenommene Amendement bezweckt die Rüt⸗ 
pergütigung des ſich hieraus ergebenden Mehrbetrages an b 
pflichtigen Städte. 

M. — Der Miniſter des Innern hat ſich über die Zuziehull 
der Kreistags Mitglieder, welche feit 1850 als Verſtärkung M 
frühern Zahl der Abgeordneten der Staͤdte und Landgemeſob 
eingetreten find, bei Landrathswahlen in der Propinz Sachſel 
dahin geäußert, daß dieſelben nach Artikel 6 des Geſetzes W 
24. Mai 1853 als berechtigt zu erachten und demgemäß eilt 
laden find, da die Abänderung, welche die Kreisordnung dice 
Provinz durch das gedachte Geſetz erfahren hat, für ſ 
Thätigkeit der Stände, alſo auch für die von ihnen vorzunebme 
Landrathswahl, maaßgebend ſei. 

Stettin, 14. März. Gegenwärtig löſcht hier am Bel, 
werk ein Briggſchiff, von Memel kommend, angeblich mit Leina 
für J. F. Kraufe hier beladen. Als man heute einige Ton 
öffnete, fand man in denſelben ſtatt Leinſaat, Flachs beede ! 
einen Stein gepackt. Mit dieſer Füllung hat man bereits W 
20 — 30 Tonnen vorgefunden, ohne bisher eine einzige Tone 
mit dem angeblichen Inhalt entdeckt zu baben. Es dürfte LM 
zu ermitteln fein, wo der grobe Betrug ſtattgefunden hat. a 
Fäffer find ſammtlich plombirt und in Leinewand genäht. (Stett. r 

Meiningen, 12. März. Die heute hier eingetto ii 
Nachricht von dem tragiſchen Tode des General» Polizei. Direct, | 
v. Hinckeldey bat beſonders hier einen erſchütternden Gindeib 
gemacht, da der Verblichene unſer Landsmann iſt. Er gebon, 
zu der Familie v. Hinkeldey aus dem nahen Gute Koll 
Sinnershauſen. 1 

Göttingen, 12. Marz. Dem aus Greifswald ia 
berufenen Profeſſor der Chirurgie, Dr. Baum, iſt der au 
„Hofrath“ verliehen. 

Wien, 13. März. Die „Oeſterr. Ztg.“ ſieht dur 
an Preußen ergangene Einladung zum Eintritt in die Kauf, 
renzen den europälſchen Frieden nun als geſichert und jet 
möglichen casus belli als beſeitigt an. Das Blatt jahre! 
„Preußens gegenwärtiger Eintritt in die Konferenzen liefert = 
den Beweis, daß die Berathungen in ein Stadium get“ 
ſind, wo es einer Bürgſchaft zur gewaltſamen Durchfübtul 
der von den früheren Gegnern Rußlands aufgeſtellten Forde, 
nicht mehr bedarf. Dagegen erſcheint es nützlich, ſogar u 1 
läßlich, daß Preußen als Großmacht auf den in Bälde be 
endeten Friedensvertrag gleichfalls als Mitgarant für alle Zukun 
ſeinen unleugbar bedeutenden Namen ſetze. Es iſt dies ein 70 
das Preußen ſtets beanſpruchte und zugleich eine Pflicht, 
deren Erfüllung es ſich ſchon früber bereit erklärte.“ 1 
Aus Venedig vom 6. März wird dem pariſer „Monin, 
geſchrieben: „Wieder hat ein politiſcher Meuchelmord die SM 
Parma in Beſtürzung verſetzt. Vorgeſtern Abends um 1 1 
ward der Generale Infpektor der Gefängniſſe des Herold 
als er aus dem Theater zurückkehrte, an der Schwelle 10 
Wohnung von mehreren Dolchſtichen durchbohrt. Sein 
ſcheint auf der Stelle erfolgt zu ſein.“ - fl) 

Paris, 15. März. Die Minifter und die Holder, 
ſind in den Zuilerieen verſammelt. Man erwartet die ie 
kunft der Kaiſerin, 1 % 

Der Waffenſtillſtand in der Krim beſteht faktiſch bal. 
10 
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28. Febr. Schon am 29ſten durchfurchten ruffifche und eng 
Barken die große Bai von Sebaſtopol, um die Demarcag 
Linie zu beſtimmen. — Marſchall Peliſſier wollte am 4. 60 
feine Reiſe nach Konſtantinopel antreten. — Die Kriegerüſtun 
werden in Konſtantinopel eifrig fortgeſetzt, und die Milian 
Verwaltung hat Kontrakte wegen Lieferung eiger bedeute 
Anzahl von Wagen und Karren, ſo wie von Zugpferben un 
ſchloſſen. Von Frankreich und England teeffen ſortwähgg, 
neue Truppen ein, die nach der Krim gehen, um in 9 delle 
gimentern die durch Krankheiten und Beurlaubungen entſtan 
Lücken auszufüllen.“ 

London. Die Confirmation der königlichen Pee 
Victoria, geboren am 21. Noobr. 1840, wird in un ndel, 
Kapelle der Königin zu Windſor am 20. d. M au 
Der König der Belgier, Pathe Ihrer Königlichen Hob 1 
Königliche Familie Englands und ein auserleſener-Kreis an pi 
erſten Familien des Landes wird der Feierlichkeit beiwa . 
welcher der Exzbiſchof von Canterbury functioniren wird. 


N Stadt. Theater. 
Erſte Gaſtdarſtellung des Fräulein Marie Seebach. 
Fauſt (Iſter Theil); Tragödie von Göthe, in 6 Aufzügen. 
Dem Gaſtſpiel der trefflichen Künſtlerinn, welche einſt auf 
der bieſigen Bühne als talentvolle Anfängerinn mitwirkte, ver« 
anken wir wiederum die Aufführung dieſes welt- umfaffenden 
leſſterwerks, und zwar eine im Ganzen würdige und zum 
hell ausgezeichnete. Leider konnte Hr. v. Linden⸗Rekowski, 
onſt vielfach gern geſehn, und auch im Aeußern ein geeigneter 
epräſentant des Fauſt, im geiſtigen Verſtändniſſe und im Ges 
alten der Rolle nur bedingungsweiſe befriedigen. Wir abſtra— 
ten von Manchem; aber eine Menge von Verkebrtheiten der 
eelamation bewieſen Mangel an eindeingendem Studium, wie 
J B.: „leucht' in Meteoren, ſchöne Sylphe (),“ ſtatt: in Mes 
korn. Schöne. Hrn. Lebrün find wir noch von neulich vielen 
ank ſchuldig für feinen Perin in „Donna Diana“; er geftal- 
tete dieſen liebenswürdigen, ſchlauen Intriguanten, der zugleich 
n Faden des Stückes und in einiger Hinſicht einen altgriech. 
i hor dazu bildet, mit der ihm eigenen Gewandtheit zu einem 
Mächtigen, lebensvollen Bilde. Als Mephiſto hat er ſeit jenem 
fü wo er ein bübſch geputztes, aber ſchwaches Gretchen ver- 
r half, ſehr bedeutend gewonnen. Er beherrſcht ſeine Rolle 
— zu gut, ſo daß, auch bei ſehr deutlicher Ausſprache, 
Di ancher ihm etwas geringere Rapidität wünſchen möchte. 
ber ueberlegenheit gegen Fauſt, und andrerſeits das Bewußtſein 
Wat ehen dieſes „Theils von einer Kraft“ wurden in gleicher 
dab des vel de Gen ben ent, 
(den r ' ’ 
10 F AiccHecas-Pecaw it Um Wein: 
1 e, u. a. Die fonft zuweilen gar zu beſtiale Scene ließ nichts 
97 wünſchen, als etwas mehr übereinſtimmendes Coſtüm der 
N brüder, und eine paſſende Ausſprache des enragirten Laip⸗ 
5 rs. Hr. Lebrün hat durch eine Reibe ſicher und genial 
t ka ue Rollen len 10 3 110 em e Hel 
en ringen darf. — Un retchen? wie im Drama, 
gt fie auch hier erſt fpäter. Wir glauben die berühmte 
a 25 Merinn Marie Seebach zu ehren, wenn wir allen Lob⸗ 
u ee mit ſich überbietenden Phrafen fern halten. Gleich ibr 
der Auftreten beim Kirchgange zeigt die hohe Künſtlerinn, und 
14 immt in Fauſtens Kritik ein: 
Sie iſt ſo ſitt⸗ und tugendreich, 
Und etwas ſchnippiſch doch zugleich. 
Wie fie die Augen niederfhlägt, 
Hat tief ſich in mein Herz geprägt. 
Wie ſie kurz angebunden war, 
| u Das ift nun zum Entzüden gar! K 
Geſan nd das Alles in zwei Zeilen und einem Blicke! — Der 
blia d vom „König in Thule“, die Uebetraſchung beim An- 
phiſto, y chmuckes, die wenigen Worte mit Martha und Me⸗ 
ſind NN das Wegziebn ihrer Hand von Fauſt's Lippen, das 
zu werden Momente, jeder werth, für immer im Bilde fixirt 
Wir ſtimmen gerne in Fauſt's Worte: 
Ein Blick von Dir, ein Wort mehr unterhält, 
Di Als alle Weisheit dieſer Welt. 
uu aue Erzählung von dem todten Schweſterchen, dos 
chen — ihrem Schooße zappelte, kann nicht reizender geſpro · 
gend, erden; dennoch wird fie noch übertroffen durch das Fol. 
dur „ Wo ſie beim Blumenorakel „mit holder Freude“, wie es 
Dr ad der Dichter gewünſcht haben kann, ſich das Nefultat 
Die guet: „Er liebt mich!“ und dann: „Mich überläuft's!“ 
dit Gente „Meine Rub iſt hin“, obwohl geſprochen, klingen 
N we; das Religions⸗Geſprach verrieth das 1h religiofe 
long dle wie das Gebet zur ſchmerzensreichen Mutter in 
da n. on, ſelbſt in Gang — —.— die tiefſte Eikenntniß 
du "lorenen ſo heiligen Unſchuld. Gewandtheit mögen manche 
Gab leninnen Gretchens zeigen, doch ſchwerlich wird eine dieſen 
Role al fräulicher Heiligkeit, himmliſcher Schönbeit in die 
ache den können. Die Scene bei ihrem ſterbenden, „fie ver⸗ 
tö m Bruder, das Knittern am Geſangbuche im Dome, 
une die letzte Kerkerſcene, ſind höchſt ergreifend und doch 
dung hende ſchön, aus innerftem Weſen und richtiger Empfin 
Bäffigen worgegangen, fern von Allem, was man ſonſt mit ge 
nh amen bezeichnet. Ueber den einzigen Punkt bin ich 
ae dez gewiß, ob der tief ergteifende Auſſchrei beim Ver- 
gr dielm Kindes vom Dichter ſo gemeint iſt, oder ob dieſer 
N en baun) hier das beulende Gewinſel des Wabnſinges por 
Helen Wett, Genug! wenn dieſe Worte voll Dank und Freude 
due die asc hat die Künſtletinn freilich ſchon wieder aufs 
Men Naher entzückt; dennoch mögen ‚fie als hiſtoriſches 
einigen Werth behalten. . 
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PNrovinzielles. N 

Cartbaus. Die Frau Rittergutsbeſitzerin Plehn auf 
Bielsk hat in ihrem Gute Bork au, hieſigen Kreiſes, eine 
Schule auf ihre alleinigen Koſten gegründet, dieſelbe dotirt und 
die erforderlichen Gebäude errichten laſſen. 

Marienburg, 14. März. Das Eis iſt durch die anhal⸗ 
tenden Nachtfröſte ſtärker geworden. Zur bequemen Hinüber- 
ſchaffung der Güter iſt heute über das Eis eine Bahn von 
Brettern gelegt, auf welcher Wagen mit 15 Zentnern beladen, 
hinübergeſchafft werden. Der Verſuch, eine Fahrt durchzueiſen, 
mußte aufgegeben werden, da unter der Eisdecke noch mehrere 
Fuß Schlamm waren, welche die Aufräumung verhinderten. — 
Waſſerſtand 8“ 3“. — Bei Dirſchau ſtärkerer Eisgang. 
Trajekt findet dort mit Prähmen und Kähnen ſtatt. 


Johann Stephan Schahnasjan. 

Am heutigen Tage ward die ſterbliche Hülle, eines in un⸗ 
ſerer Stadt wie in weiteren Kreiſen ehrenvoll bekannten und 
beliebten Mitbürgers, dem Schoße der Mutter Erde zurückgegeben. 

Johann Stephan Schahnas jan war am 3. Auguſt 
1793 in der Vorſtadt Altſchottland geboren. } 

Sein Vater, ein armeniſcher Chriſt, der bedeutende Gefchäft 
mit Bernſtein machte, bewohnte ein ſchönes Grundſtück, deſſen 
in Terraſſen hoch ſich erhebender Garten noch heute ſeinen 
Namen führt. 0 

Der ſtete Anblick der freien Natur und die malexriſchſchöne 
Lage des elterlichen Hauſes, umfingen ſchon früh die offene 
Seele des Knaben, mit jenem Zauber, der dem Manne, im 
ſpäteren Alter noch, den Geiſt friſch und das Herz für alles 
Schöne empfänglich erhielt. 

Hatte unſer Schahnasjan im Vaterhauſe, neben zwei 
geiſtreichen geliebten Schweſtern,“) ein faſt idilliſches Leben geführt, 
ſo gaben zuerſt das gediegene Jeſuiter collegium und fpäter das 
damals vortreffliche Progymnaſium zu Jenkau, dem durch Fleiß, 
Geiſt und Körperſchönheit hervorragenden Jünglinge, eine viele 
feitige Bildung; welche ihm auch für die Folge Selbſtbelehrung, 
durch eine auserwählte Bibliothek, zum Bedürfniß machte. 

In dem zu jener Zeit bedeutendſten Handlungshauſe Elbings, 
bei Abegg, zum Kaufmann vorgebildet, übernahm der Ver⸗ 
ſtorbene, ſchon in dem jugendlichen Alter von 19 Jahren, das 
durch den Tod ſeines Vaters plötzlich verwaiſte Geſchäft deſſelben, 
und ſetzte es als Compagniegeſchaft mit dem Armenier Pyrjanz 
unter der Firma „Schahnas jan & Pyrjanz“ fort. 

Die zweite Tochter des Kriegsrath Kuhn, ſchon die geliebte 
Geſpielin ſeiner Kindheit, ward im Jahre 1813 Schahnasjan's 
glückliche Gattin und die liebenswürdige gemüthliche Nepräfen ⸗ 
tantin feines Hauſes; denn das blühende Geſchaͤft erlaubte ihm 
ein Haus zu ma chen und den Comfort des Lebens, durch edele 
Genüſſe der Geſelligkeit und Kunſt verſchönt, ſich zu verſchaffen. 

Vier Kinder erhöbten ſein ungetrübtes Glück, als er im 
Jahre 1819, um ſein Geſchäft auch auf verarbeiteten Bernſtein 
ſchwunghaft ausdehnen zu können, ſich mit dem Fabrikanten 
van Roy aſſociirte. 8 

Nur zu bald ſollten nun aber harte Schickſalsſchlage den 
Glücklichen um ſo ſchwerer treffen. a 

Die politiſchen Unruhen in Konſtantinopel und die Treu⸗ 
loſigkeit des Pyrjanz bedrohten ihn 1822 mit großem Verluſt. 
Zu retten was möglich ſei, ging er perſönlich nach der Türkei 
und nach Odeſſa und befand ſich, tief ergriffen von der bedeu⸗ 
tenden Einbüße, auf der Rückreiſe, als einige Stationen vor 
Danzig ihn ein enigegengeeilter Freund auf den erfchütternden 
Empfang vorbereitete, der ſeiner harre. Die einzige liebliche 


Tochter und der ältefte Sohn waren, beide in einer Nacht, am 


Scharlach geftorben. 

Kaum in die Arme der faſt troſtloſen Gattin zurückgekebrt, 
ſah ſich der vom Gipfel feines Glückes fo jäh herabgeſchleuderte 
tiefgebeugte Mann, zur gänzlichen Auflöſung feines Geſchäͤfts 
genöthigt; indem auch Häuſer in Braunſchweig und Livorno, 


durch den Rückſchlag der Unruhen in Konſtantinopel betroffen, 


ihre Zahlungen einſtellten, 
mögens ihm verloren ging. 

Nach erfolgter Geſchäftsregulirung und Auseinanderſetzung 
mit feinem Affociee v Roy gewährten erprobte Freunde und die 
Erträge des Gartengrundſtücks, deſſen Nutzung nach teftamentarifcher 


1 


wodurch noch der Reſt ſeines Ver ⸗ 


Beſtimmung immer auf den alteſten Sohn der Familie derer 


i „) Frau Oberſtlieutenant CEruͤger. 7 
Frau Majer v. d. Marwitz 


Schabnasjan die allerdings nur beſchränkten Mittel, mit 
verarbeitetem Bernſtein ein neues Geſchäft zu begründen. Andauernd 
unglückliche Conjunctuten ließen es jedoch nicht empor kommen, 
obgleich der Inhaber durch Sachkenntniß, Unter nehmungsgeiſt 
und andere wichtige Eigenſchaften, ſo beſonders ſich auszeichnete, 
indem er z. B. Franzöſiſch, Italieniſch und Neugriechiſch ſprach 
und im Polniſchen und Ruſſiſchen ſich hinreichend verſtändigen konnte. 

Am 17. März 1832 trennte der Tod ſeiner Gattin die 
höchſt glückliche Ehe und im Jahre 1848 ging auch ſein älteſter 
der beiden ihm erbalten gebliebenen Söhne ihm voran 
in die Heimath des ewigen Friedens. 

Als Gründer und Redakteur der „Danziger Zeitung“ 
erwarb Schahnas jan in den Jahren 1836 — 1847 weithin verdien. 
ten Beifall, und übernahm, nach dem Abgange Volkert's, auf 
einige Zeit auch die Redaktion des „Danziger Dampfbootes“ mit 
günſtigem Erfolge. Mußeſtunden widmete er mit Vorliebe dem 
Schachſpiel. Im hieſigen Schachkränzchen wird er als Stifter 
und ſiegreicher Spieler noch lange rühmlichſt genannt werden. 
Der ehrenwerthe Charakter und die beſondere Tüchtigkeit des 
Verewigten, wurden von ſeinen Mitbürgern zu keiner Zeit 
verkannt. 1822 zum Stadtverordneten, 1825 zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſteber der Stadtverordnetenverſammlung und 1826 
von dieſer Behörde zum Stadtrath erwählt, zeichnete er ſich ſtets 
durch ein tiefes Eindringen in die ſpeciellen Verhältniſſe, durch 
das kraftige und conſequente Vertreten feiner gewonnenen An- 
ſichten und durch ruhige Würde, einer anderen Auffaffung oder 
feindſeligen Angriffen gegenüber, vortheilhaft aus. 

Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Magiſtratscollegium trat 
er 1832 ſofort und dann 1835 abermals wieder als Stadt— 
verordneter in Thätigkeit, 1844 ward er zum Stadtverordneten 
Secretair und Protokollführer erwählt, welches Amt er mit 
Eifer, Umſicht und großer Ordnungsliebe und Pflichttreue 
bis zu ſeinem Tode bekleidete. Ein organiſches Herzleiden ſetzte, 
eben fo ſchnell als unerwartet, um 3½ Uhr am Morgen des 
12. März, feiner raſtloſen Thätigkeit ein Ziel. 

Der Mann welcher ein Dritteljahrhundert feinen ſcharfen 
Verſtand, das ſchlagfertige Wort und eine gewandte Feder dem 
öffentlichen Wohle widmete, fand, wie ſehr natürlich, bei ſeinen 
Beſtrebungen auch Widerſacher; aber ſelbſt dieſe müſſen die 
Ebrenhaftigkeit und ſegensreiche Wirkſamkeit ihres Gegners an- 
erkennen, der denen, die ibm näber ſtanden, ein treuer, gemüth« 
licher und anſpruchsloſer Freund war. 

Zwei Tage vor ſeinem Ende begrüßte er noch freudig, von 
feinem Krankenlager aus, das Wiegenfeſt eines alten Ledensge. 
fährten und rief dieſem am Schluſſe der Widmung zu: 

„Woll'n ferner auch als Greiſe 
Fortträumen des Lebens Traum, 
Erfreuen nach alter Weiſe 

Uns unter dem Lindenbaum. 

Iſt auch mein Blick noch truͤbe, 
Iſt auch mein Herz noch wund, 
Für Freundſchaft und für Liebe 
Blieb ſtets mein Herz geſund!“ 

Seine Amtsführung wird den Nachfolgern ein treffliches 
Vorbild, feine Freundſchaft vielen Biedermännern eine beglückende 
Erinnerung bleiben. 


* — 


Courſe zu Danzig am 
London 3 M. 203 gemacht. 
Hamburg 10 W. 451 Br. 451 gemacht. 
Weſtpr. Pfandbriefe 87 gemacht. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 87 Br. 


Inländiſche und ausiändifhe Fonds-Courſe . 
Berlin, den 15. März 1856. 


17. März. 


5 3. Brief Geld. 3. | Briel Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 4 — 11003 ]Pofenfhe Pfandbr. |34| 901 893 
St.⸗Anleihe v. 1850 | 48 | 1014) 100% Weſtpr. do. 3187863 
do. v. 1852 44 1014/1003 [Pomm. Rentenbr. 4| 97 | — 
do. 9.1854 |4:| 1014) 100% | Poſenſche Rentenbr. 4 93 925 
do. v. 1855 4 1014100 fPreußiſche do. 44 — 95 
do. v. 1833 4 98 | — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1321 — 
St.⸗Schuldſcheine 34 87 86 Friedrichsd'or — 1377 13.2 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1501497 And. Goldm. A5 Kb. — 10 105 
Prem.⸗Anl. v. 1855 135] 1145| 1134 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 8180 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 905] do. Gert. I.. 4. 5| 915) — 
Pomm. do. 33 96 — ] do. neueſte III. Em. — 934 — 
Poſenſche do. 4 | 99%1 9941 do. Part. 500 Fl. 41 — | 85 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. kandrath u. Abgeordneter v. Roſenberg a. Waldenburg in 
Schleſien. Hr. Adminiſtrator Herrmann a. Czerwinsk.. Die Herren 
Rittergutsbeſizer Wichert a. Warlubien, Heine n. Familie a. Stenslau, 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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Plehn a. Sumin, Conradt a. Fronza, Krauſe a. Bromberg. 
Stadtrath Martens a. Danzig. Hr. Inſpektor Junker a. Berlin. 9° 
Herren Kaufleute Ruͤckel a. Leipzig, Hoͤpfner a. Czerwinsk, Kabſch & 
Breslau, Lyenue a. Malmedy u. Krapels a. Amſterdam. 
Hotel de Berlin: 
Die Herren Kaufleute Kröber a. Frankfurt a. M., Adolph Dau 
u. Pringsheim a. Berlin, Herrmann Schleiff a. Nakel, Harchner & 
Leipzig u. Briefe a. Breslau. Hr. Glashüttenbefiger Jes perſen, 4 
Jaſſen. Die Herren Gutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. Lentz a. Sczepan 
u. Brauns a. Strippau. Hr. Student v. Diezelsky a. Eldena. 
Schmelzers Hotel. 
Hr. Candidat Böhm a. Pr. Stargardt. Die Herren Kaufleult 
Gottſchewski a. Marienburg u. Reinhardt a. Bromberg. Hr. Oecono 
Helm a. Stolp. Frau Rittergutsbeſitzerin Caphengſt n. Familie 4 
Nanitz. Frau Gutsbefiger Janske a. Bokowo. \ 
Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Candidat d. Theologie a. Bromberg. 
a. Dirſchau. Hr. Commis Grabe a. Elbing. 
walter Steincke a. Rohlau. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Oetonom Schirmeiſter a. Woldenberg. Die Herren Kaufleull 
Haaſe a. Calbe a. d. S. u. Bornſtaͤdt a. Glogau. Hr. Apothels 
Hildebrandt a. Elbing. Hr. Gutsbeſiger Arke a. Bieſterfelde. 6, 
Rentier Philipps a. Königsberg. Hr. Fabrikant Wiebe a. Inſterbu 
br. Baumeister Drewig a. Berlin, Hr. Inſpector Oppermann 


Angermuͤnde. j 
Stadt Theater. 0 

Dien ſtag, den 18. März. (Abonnement suspendu.) Oritte — 

vorletzte Gaſtdarſtellung der Kaſſerlichen Hofſchauſpielerin Fl. 

Maria Seebach vom K. K. Hofburgtheater zu W, 

Mathilde oder Ein Frauenherz. Schauſpiel in 4 A, 

von Roderich Benedir. (Mathilde Fraͤul. Seebach, als voklell 

Gaſtrolle.) 15 

Mittwoch, den 19. März. (Abonnement suspendu.) Beneſiz er 

letzte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl., e 

Seebach vom K. K. Hofburgtheater zu Wien. — Die ng 

Profeſſorin, oder Dorf und Stadt. Schaufpiel in Kir, 
Abtheilungen und fünf Acten, mit freier Benutzung einer Erz 

lung Berthold Auerbachs von Charlotte Bird : Pfeiffer. Mr 
Abtheilung: Das Lorle. Zweite Abtheilung: Leon 

(Lorle — Fraͤul. Seebach, als letzte Gaſtrolle.) 


Das von mir angekündigte Gone 
1 Umſtände halber nicht morgen, 
ondern ſpäter ſtatt. 


Hr. Baufuͤhrer Koſſit 
Hr. Eiſenhammer⸗Ver“ 


— 


Zeller, Violiniſt, 7 
Concertmeiſter, Mitglied der Könid" 
Hof⸗Kapelle in Stockholm. 


Dankſagung. 907 

Vom Gefühl der aufrichtigſten Dankbarkeit gedrängt, der 
ich nicht unterlaſſen, öffentlich zu bekennen, daß ich nächſt 
göttlichen Hülfe der weiſen Umſicht eines Ehrenmannes viel, oe 
viel, die Erhaltung des höchſten der irdiſchen Güter, die Gre 
tung meines Lebens verdanke. Ich ward von einem bösartig, 
Geſchwüre, genannt Karbunkel, auf dem Rücken unfer dub 
Nackens, heimgeſucht, welches durch leider zu langem Aussen 
ärztlicher Hilfe eine mein Leben höchſt bedrohende Aus dehn id 
nahm, fo daß Jedermann, insbeſondere ſchon darum, we Di. 
im 70ſten Lebensjahre ſtehe, mich für verloren hielt. 1 
fandte der, bel dem Alles möglich iſt, der Herr über Lebe u 
Tod, mir einen Ehrenmann, den Arzt Dr. Schierl „ 
zu Schöneck, gewiß eines ſeiner würdigſten Werkzeuge, get 
und fiehe, feine Bemühungen wurden, wenn auch nach zu 
langem und äußerſt Hartnädigem Widerſtande, endlich ge 
Ich legte am 10. d. Mis. den letzten Verband ab, NET u 
ich denfelben fünf Monate mit der höchſten Beſorgniß und anf 
Schmerzen getragen habe. Alſo den innigſt gefühlten 5. 
bierdurch öffentlich, dem wackern Arzte, der die unver pet 
fendfte Ausdauer und Liebe bei meiner Heilung bewieſen "un 
Möchten ſich alle Leidende in feiner Umgegend und N ich 
ihn mit vollem Vertrauen wenden! Sie werden es 
bedauern. Dies iſt die Ueberzeugung des dankbaren 


v. Malleck, per 


Pfarrer zu Gr. Tram 


Verpachten. bl. 
Die Gaſtwirthſchaft BADER im Seebade so 
berg ift für die diesjährige Badeſaiſon vom 15, tte 
15. September zu verpachten. Näheres erfährt man ide: 

freie Anfragen von Dr. Fleiſcher in El g 


— 


— — — — — — 


